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32 DIE BERNER WOCHE

fdßredte mid) Schwefelgeruch, Sin infernalifdjer Saud).
Schritt für Sdjritt wurde sur Qual, 3uerft famen mir
an einer ©rböffnung oorüber, aus welcher Dampf entflieg,
in ber Dunïelljeit gefpenftige ©rfcheinung. Dann ging es
fteil, bod) rafd), ba leine 9lfdje gefallen mar, dem bäm»
mernben Hamme gu. Die 5adel rourbe gelöfdjt, fdjon ent»

günbete fid) jenfeits ©alabriens ber Dag. ©Sir betraten ben
Sdjroefelboden; id) büdte mid), berührte il)n mit ber Sand,
atmete ein eingiges iUtai Das beiße (Sift aus unmittelbarer
91äbe ein unb batte ©mpfinbung des Dobes.

©isber roaren roir burdj ben ©ipfel felbft oor bem
©Binde einigermaßen gefdmßt geroefen; jeßt, als roir bie
Sößc erflommen, peitfd)te er uns förmlich, 3eder fjruß
breit mußte ertroßt werben.

Slocß ßerrfdjte Dämmerung. Saloatore führte mid)
hin gum Sdjlunb, an beffen Slande roir uns gu ©oben
roarfen unb bann in bie Diefe fcßauten.

2m ungeheurem Greife öffnete fich ber Hrater,
Scßludjten unb gelfenbänge gu uns emporfenbenb, fcßroarg
unb fcßroefelgelb. Scßredlidier Dampf erfüllte bie Schluchten,
fletterte an ben Seifen, umledte fdjarfe kanten. Doch unten
ber grauenoolle Drid)ter, Satans Pforte! Die ©ßantafie
fd)roingt fid) hinab, durchdringt bie erftidenben Dämpfe,
ftürgt fid) ins Sleid) bes Seuers unb ber ©ifte unb entbedt
bas SSlpfterium eroiger ©ernidßung.

Slad) wenigen SJlinuten wichen roir, com Sturme be=

täubt, rüdroärts unb fudßen Schuß, ©3ir fanben ihn unb
tonnten bes Sonnenaufgangs genießen,

Sanft flieg ber große Sreubefpenber ins ©ßollenlofe,
maßrlid) ein ©Ott, uneublid) fern bem Sdjrecflidjen neben un§.

Dod) balb tehrte id) gum Slnblid bes Hraters guri'td
unb harrte nun roieöer liegend eine ©iertelftunde lang aus,
gang mid) bem ©inbrude hingebend.

3um erftenmal empfand i(h bie ©rbe als ©eftirn, fah
ihren ©Beltenroillen, D füßes Sehen grünender Statur, als
garter Slor oerßüllft bu bas Ungeheure bes ©haos'! Unb
roie Hinder imgrüßlingibielcn mir at)nung§(o§ über Sdjrccfniffen.

Drohender roälgte fidj Slaucß heroor; fubelnb ergriff
ihn ber Sturm unb entführte ihn an bem uns gegenüber»
liegenden Hamme des Hraters. Diefen gu umfdjreiten, roie
es ruhige SBitterung erlaubt, roar gänglid) unmöglich.
Sicherer Dod roürde ein fold)es ©Bagnis beftraft haben-

©Bie in 3ertnirfd)ung bei dem ffiebanten an ein ©nde
in biefer Sölle flieg id) abroärts, taum bes überall oer»
breiteten rofigen Siebtes ad)tenb. Dief unten erglängte fdjon
mit bem Saüfe des ©Inapos die catanifdje ©bene, Sigiliens
berühmte Hornfammer,

Sladjbem roir dem Stéfugium einen groeiten Sefud) ab»
geftattet und gefrühftüdt hatten, begann eine neue, böcbft
intereffante ©Banberung, Ueber ein fdjroarges Plateau ge»

langten roir guerft gu des ©mpebocles Dürrn, non dem
nur noch fpärlidje Ueberrefte ftehen. Die ©rinnerung
an die grandiofe Segende oom Dobe bes ©mpebocles
überbrüdt groei 3abrtaufenbe. Der ©bßofopb fchreitet,
fein Obbad) für immer oerlaffenb, bem ©tpfel gü, in ber
©ruft bas Drauerfpiel ber Stlenfdjbeit. Die untergehende
Sonne fiebt feinen freiwilligen Dob, bes herrlichen SStannes

Sturg in bie Unterroelt, unb als Spmnus tönt in den
©Ibenblüften der fegnende ©lusfprudj des ©aufanias: „©roß
ift die ©ottheit unb ber ©eopferte groß!"

©Bir eilten weiter, ins ©al bei ©ooe htnabgufchauen,
in ein rounderbar grotestes ©ebiet ber ©erroüftung, unb
fliegen bann eine äußerft fteile Saoaßalbe hinab gu aus»-
gebrannten Hratern. Ilm Staube eines foldjen ftehenb, er»
blidten roir eine roeiße Daube, bie, guerft langfam über bem
Sdjlunbe fdjroebenb, plößlid) hinunterftieß. Die Daube er»

fchien roieber, fchroebte unb oerfcßroanb oon neuem in ber
gefiirdjteten Diefe, ein fonberbares ©leidjnis oergeblidjen
Sudjens.

©aid roieber unter glühender Sonne burdjfchritten roir
eine gebleichte Sanbroüfte, an Hrateröffnungen oorüber, roie

in einer SStonbgegenb roandernb, und erreichten fetjr ermüdet,
oom Sturm und oon bem aufgewirbelten Sande gequält,
bie ©antoniera.

Stad) turger Staft ging's unaufhaltfam abroärts, in
heftigem Streite mit bem Dürft. Oberhalb Sticolofi fdjlug
Saloatore eine neue Stidjtung ein und überfcfjritt den ge»
mäßigen Saoaftrom, der 300 SJtcter oor der lleinen Stadt
Salt gemacht und das flehen der oergroeifelten ©inroohner
gu ihrem Sdjußheiligen erhört hatte.

Die ©lufnabme in meinem ©llbergo tonnte nicht freund»
lidjer fein, 3dj befdjloß, groei Dage ftill und müßig hier
gu rußen, meine außerordentliche ©Banberung überdentenb,
und Sebensgrüße fernen freunden gu fenben, oon denen
feiner mich an fo bedeutender Stätte oermutete.

91 od) am felben SIbend führte mich der SBirt in feine
Siignen und gab mir frei, nach Sergensluft Drauben, Seigen
und SSlanbeln gu pflüden. äßelche Sruchtbarteit im SIetna»
gebiete herrfcht, beffen roerd' ich erft recht geroahr inner»
halb der bod)aufgefdjid)teten fdjroargen Saoamauern, roelcße
die ©lut nod) nachts fefthalten und den parabiefifdjen Srüd)=
ten gugute tommen laffen.

Slud) ich bannte die Sonnenglut, als es duntel roard,
indem id) den feurigften ber SIetnaroeine tranl ©s langten
fechs junge, gur ©ergfahrt gerüftete ©atanefen an; ich tafelte
mit ihnen; roir wurden begeiftert. Sie waren feine Dfäffen»
jünger, fondern fprachen frohe unb männliche Uebergeugungen
aus. ©iner oon ihnen hatte bie Schweig befucht. ©r und
feine Hameraben ließen fie unter 3ubel hochleben, als.Sort
förperlicher unb geiftiger Sreiheit. ©itarre und SJtanboline
wurden heroorgeholt und balb ertönte ©efang oor ber er»
leuchteten ©forte.

SIIs mein Sladjbar Schuberts SJlelodie „Seife flehen
meine Sieder" oortrug, forderten die 3uhörer, die fich auf
ber fleinen ©iagga angefammelt hatten, ftürmifch îBieder»
holung, Darauf fam ïkrbi an bie Sleihe, ber wahrhaft
fübliche, herrliche SJteifter. ©ellini als ©atanefe roar nicht
oergeffen, fonbern mit Stolg rourbe eine Strie aus feiner
Slorrna gefungen. j{ ;—;

Cin TIBC ber eiternfdiaft,^
inshefondere den SSlüttern atts Serg gelegt.

©on Dr. Sebtoig ©leuler=Sßafer.
Du follft Dir fein ©ildnis nod) irgend ein ©leidmis

mad)en oon Deinem Hinde, auf daß Du nicht enttäufdjt
roerdeft durd) die SBirflichleit unb es formen roolleft nadj
Deiner SBillfür. Denn 3hr ©Item habt es wohl ergeugt
unb geboren, aber nicht aus bem Stidjts heroor, fondern
aus taufendfältigem Sein, den Heimen feiner Slljnen, die
fid) gleidjerroeife an ihm offenbaren fönnen. Dein Hind
gehört weder Dir nod) feinem ©ater — eingig und allein
fid) felber unb muß fein ©orbilb und fein Sdjidfal aus
eigener Seele graben.

Soroie Dein Hinb einft mit Schmergen fidj oon Deinem
Seihe löfte, muß es bereinft aud) oom Seelenroefen ber
©Itern Slbftand geroinnen, andern ©eifteseinfluß in fid) auf»
gunehmen. ©s foil, es barf nidjt ein Deil Deiner felbft
bleiben; fonft oerfümmert es roie die grucßt, die der ©aum
nicht frei gab gur rechten 3eit. 2Bas reif wird, fällt ab
unb fud)t eigenen ©oben.

©etrachte Dein Hinb nicht als Deinen Schuldner.
2Bas Du an ihm getan, ift Dir oorausbegahß oon Deinen
©Itern. Deine Hinber fchulbens nicht Dir, fonbern wiederum
ihren Hinbern. 2Bas Du ernteft an Siebesfreube, nimm
als freies ©efdjenf obendrein. Dein ©nfel roirb einfordern,
roas Du Deinem Hinde gugeroendet; entbehren, roas Du
oerfäumteft; rä^en, was Dein Hinb an Dir oerfäumte.
Durdj ihn roirb Dein Hinb hiueinfchauen lernen in Dein
Serg unb Did) oerfteljen.

*) 91 lté „®er (Sdjroeigertfcije grnuentatcnber". Vertag: ©auerlänber,
Starau.

32 VIL >V00tie

schreckte mich Schwefelgeruch. Ein infernalischer Hauch.
Schritt für Schritt wurde zur Qual. Zuerst kamen wir
an einer Erdöffnung vorüber, aus welcher Dampf entstieg,
in der Dunkelheit gespenstige Erscheinung. Dann ging es
steil, doch rasch, da keine Asche gefallen war, dem däm-
mernden Kamme zu. Die Fackel wurde gelöscht, schon ent-
zündete sich jenseits Calabriens der Tag. Wir betraten den
Schwefelboden,- ich bückte mich, berührte ihn mit der Hand,
atmete ein einziges Mal das heiße Gift aus unmittelbarer
Nähe ein und hatte Empfindung des Todes.

Bisher waren wir durch den Gipfel selbst vor dem
Winde einigermaßen geschützt gewesen: jetzt, als wir die
Höhe erklommen, peitschte er uns förmlich. Jeder Futz
breit mutzte ertrotzt werden.

Noch herrschte Dämmerung. Salvatore führte mich
hin zum Schlund, an dessen Rande wir uns zu Boden
warfen und dann in die Tiefe schauten.

In ungeheurem Kreise öffnete sich der Krater,
Schluchten und Felsenhänge zu uns emporsendend, schwarz
und schwefelgelb. Schrecklicher Dampf erfüllte die Schluchten,
kletterte an den Felsen, umleckte scharfe Kanten. Doch unten
der grauenvolle Trichter, Satans Pforte! Die Phantasie
schwingt sich hinab, durchdringt die erstickenden Dämpfe,
stürzt sich ins Reich des Feuers und der Gifte und entdeckt
das Mysterium ewiger Vernichtung.

Nach wenigen Minuten wichen wir, vom Sturme be-

täubt, rückwärts und suchten Schutz, Wir fanden ihn und
konnten des Sonnenaufgangs genießen.

Sanft stieg der grotze Freudespender ins Wolkenlose,
wahrlich ein Gott, unendlich fern dem Schrecklichen neben uns.

Doch bald kehrte ich zum Anblick des Kraters zurück
und harrte nun wieder liegend eine Viertelstunde lang aus.
ganz mich dem Eindrucke hingebend.

Zum erstenmal empfand ich die Erde als Gestirn, sah

ihren Weltenwillen, O sützes Leben grünender Natur, als
zarter Flor verhüllst du das Ungeheure des Chaos'! Und
wie Kinder im Frühling spielen wir ahnungslos über Schrecknisfen.

Drohender wälzte sich Rauch hervor: jubelnd ergriff
ihn der Sturm und entführte ihn an dem uns gegenüber-
liegenden Kamme des Kraters. Diesen zu umschreiten, wie
es ruhige Witterung erlaubt, war gänzlich unmöglich.
Sicherer Tod würde ein solches Wagnis bestraft haben-

Wie in Zerknirschung bei dem Gedanken an ein Ende
in dieser Hölle stieg ich abwärts, kaum des überall ver-
breiteten rosigen Lichtes achtend. Tief unten erglänzte schon
mit dem Laufe des Anapos die catanische Ebene, Siziliens
berühmte Kornkammer,

Nachdem wir dem Refugium einen zweiten Besuch ab-
gestattet und gefrühstückt hatten, begann eine neue, höchst
interessante Wanderung, Ueber ein schwarzes Plateau ge-
langten wir zuerst zu des Empedocles Turm, von dem
nur noch spärliche Ueberreste stehen. Die Erinnerung
an die grandiose Legende vom Tode des Empedocles
überbrückt zwei Jahrtausende, Der Philosoph schreitet,
sein Obdach für immer verlassend, dem Gipfel zü, in der
Brust das Trauerspiel der Menschheit. Die untergehende
Sonne sieht seinen freiwilligen Tod, des herrlichen Mannes
Sturz in die Unterwelt, und als Hymnus tönt in den
Abendlüften der segnende Ausspruch des Pausanias: „Grotz
ist die Gottheit und der Geopferte grotz!"

Wir eilten weiter, ins Val del Bove hinabzuschauen,
in ein wunderbar groteskes Gebiet der Verwüstung, und
stiegen dann eine äußerst steile Lavahalde hinab zu aus-,
gebrannten Kratern. Am Rande eines solchen stehend, er-?

blickten wir eine weitze Taube, die, zuerst langsam über dem
Schlunde schwebend, plötzlich hinunterstietz. Die Taube er-
schien wieder, schwebte und verschwand von neuem in der
gefürchteten Tiefe, ein sonderbares Gleichnis vergeblichen
Suchens.

Bald wieder unter glühender Sonne durchschritten wir
eine gebleichte Sandwüste, an Krateröffnungen vorüber, wie

in einer Mondgegend wandernd, und erreichten sehr ermüdet,
vom Sturm und von dem aufgewirbelten Sande gequält,
die Cantoniera,

Nach kurzer Rast ging's unaufhaltsam abwärts, in
heftigem Streite mit dem Durst. Oberhalb Nicolosi schlug
Salvatore eine neue Richtung ein und überschritt den ge-
waltigen Lavastrom, der MV Meter vor der kleinen Stadt
Halt gemacht und das Flehen der verzweifelten Einwohner
zu ihrem Schutzheiligen erhört hatte.

Die Aufnahme in meinem Albergo konnte nicht freund-
licher sein. Ich beschloß, zwei Tage still und mützig hier
zu ruhen, meine außerordentliche Wanderung überdenkend,
und Lebensgrütze fernen Freunden zu senden, von denen
keiner mich an so bedeutender Stätte vermutete.

Noch am selben Abend führte mich der Wirt in seine
Vignen und gab mir frei, nach Herzenslust Trauben, Feigen
und Mandeln zu pflücken. Welche Fruchtbarkeit im Aetna-
gebiete herrscht, dessen werd' ich erst recht gewahr inner-
halb der hochaufgeschichteten schwarzen Lavamauern, welche
die Glut noch nachts festhalten und den paradiesischen Früch-
ten zugute kommen lassen.

Auch ich bannte die Sonnenglut, als es dunkel ward,
indem ich den feurigsten der Aetnaweine trank. Es langten
sechs junge, zur Bergfahrt gerüstete Catanesen an: ich tafelte
mit ihnen: wir wurden begeistert. Sie waren keine Pfaffen-
jünger, sondern sprachen frohe und männliche Ueberzeugungen
aus. Einer von ihnen hatte die Schweiz besucht. Er und
seine Kameraden ließen sie unter Jubel hochleben, als. Hort
körperlicher und geistiger Freiheit. Gitarre und Mandoline
wurden hervorgeholt und bald ertönte Gesang vor der er-
leuchteten Pforte.

AIs mein Nachbar Schuberts Melodie „Leise flehen
meine Lieder" vortrug, forderten die Zuhörer, die sich auf
der kleinen Piazza angesammelt hatten, stürmisch Wieder-
holung. Darauf kam Verdi an die Reihe, der wahrhaft
südliche, herrliche Meister. Bellini als Catanese war nicht
vergessen, sondern mit Stolz wurde eine Arie aus seiner
Norma gesungen.

ein fme del- Elternschaft,*)
insbesondere den Müttern ans Herz gelegt.

Von Dr. Hedwig Bleuler-Waser.
Du sollst Dir kein Bildnis noch irgend ein Gleichnis

machen von Deinem Kinde, auf daß Du nicht enttäuscht
werdest durch die Wirklichkeit und es formen wollest nach
Deiner Willkür. Denn Ihr Eltern habt es wohl erzeugt
und geboren, aber nicht aus dem Nichts hervor, sondern
aus tausendfältigem Sein, den Keimen seiner Ahnen, die
sich gleicherweise an ihm offenbaren können. Dein Kind
gehört weder Dir noch seinem Vater — einzig und allein
sich selber und mutz sein Vorbild und sein Schicksal aus
eigener Seele graben.

Sowie Dein Kind einst mit Schmerzen sich von Deinem
Leibe löste, mutz es dereinst auch vom Seelenwesen der
Eltern Abstand gewinnen, andern Geisteseinflutz in sich auf-
zunehmen. Es soll, es darf nicht ein Teil Deiner selbst
bleiben: sonst verkümmert es wie die Frucht, die der Baum
nicht frei gab zur rechten Zeit. Was reif wird, fällt ab
und sucht eigenen Boden.

Betrachte Dein Kind nicht als Deinen Schuldner.
Was Du an ihm getan, ist Dir vorausbezahlt von Deinen
Eltern. Deine Kinder schuldens nicht Dir, sondern wiederum
ihren Kindern. Was Du erntest an Liebesfreude, nimm
als freies Geschenk obendrein. Dein Enkel wird einfordern,
was Du Deinem Kinde zugewendet: entbehren, was Du
versäumtest: rächen, was Dein Kind an Dir versäumte.
Durch ihn wird Dein Kind hineinschauen lernen in Dein
Herz und Dich verstehen.

*) Aus „Der Schweizerische Frnuenkalender". Verlag: Sauerländer,
Aarau.
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